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¥ Bielefeld. Seinen Arbeitsplatz
wirdClaus-Rudolf Grünhoff ver-
missen und seinen „Traumbe-
ruf“ als Vorsitzender Richter am
Bielefelder Landgericht hätte er
gerne noch einige Zeit ausgeübt.
Aber das Gesetz lässt ihn nicht:
Anfang des Monats wurde er 65
Jahre alt, und am heutigen Frei-
tag wird Grünhoff in den Ruhe-
stand verabschiedet.

Geboren in Verl als Sohn ei-
nes Richters, wuchs Claus-Ru-
dolf Grünhoff in Bielefeld auf,
wo er 1964 am Helmholtz-Gym-
nasium das Abitur machte. Die
Bundeswehr verließ er nach
zweijährigem Dienst als Reserve-
offizier, inzwischen bekleidet er
den Rang eines Oberstleutnants
der Reserve. Es folgte das Stu-
dium der Rechtswissenschaft in
Innsbruck, Marburg und Müns-
ter, das 1970 mit dem Referenda-
rexamen abgeschlossen wurde.
Nach dem 2. Staatsexamen trat
Grünhoff am 30. August 1974 in
den richterlichen Dienst ein.

Die nächsten fünf Jahre ver-
brachte er bei der Staatsanwalt-
schaft. Im November 1980
nahm er seinen Dienst als Rich-
ter am hiesigen Landgericht auf.
Grünhoff war in verschiedenen
Zivil- und Strafkammern tätig,
unter anderem als stellvertreten-
der Vorsitzender der I. Großen
Wirtschaftsstrafkammer. Nach
der Erprobung beim Oberlan-
desgericht Hamm wurde er im
August 2005 zum Vorsitzenden
Richter ernannt. Zuletzt leitete
er die 5. Baukammer.

Warum er sich immer wieder
für den Beruf des Richters ent-
scheiden würde, begründet
Grünhoff so: „Im Strafrechtli-
chen Bereich ist es die Verwirkli-
chung der irdischen Gerechtig-
keit. Im zivilrechtlichen ist es
der erforderliche Ausgleich der
Interessen der Parteien“. Aus
diesem Grund war er stets da-

rauf bedacht, die Streitenden zu
einem Kompromiss zu bewe-
gen. An spektakulären Fällen
mangelte es während seiner lan-
gen Dienstzeit nicht. So erinnert
sich Grünhoff an das große und
langwierige Wirtschaftsstrafver-
fahren um „Dr. Kriegers Bienen-
honig“. Oder an den Zivilpro-
zess um Dressurpferd, das für
550.000 Euro in die Schweiz ver-
kauft wurde und plötzlich zu lah-
men begann.

In seinem Ruhestand könnte
Claus-Rudolf Grünhoff sich
durchaus eine juristische Tätig-
keit vorstellen – Angebote liegen
vor. Seine Tätigkeit als Vorsit-
zender der Leichtathletik-Ge-
meinschaft (LG) Bielefeld will
der im PSV Bielefeld aktive Mit-
telstreckler intensivieren. Als 2.
Vorsitzender der Bürgerinitia-
tive Paul Gerhardt will Grün-
hoff auch künftig „Gemeinden
unterstützen, die um ihre Selbst-
ständigkeit kämpfen“. Und
wenn das noch nicht reicht, so
ist er ja auch Mitglied im Histori-
schen Verein und im heimi-
schen Garten würde sich eine
Trockenmauer gut ausmachen.
Um das Fortkommen seiner
drei erwachsenen Kinder
braucht sich der scheidende Vor-
sitzende keine Gedanken mehr
zu machen: Sie stehen als Rechts-
anwalt, Vikarin und und Indus-
triekauffrau ihren Mann bezie-
hungsweise ihre Frau im Leben.

VON JENS REICHENBACH

¥ Bielefeld. „Eine Schule
brennt“: Für den Leiter der Feu-
erwehr ist diese Alarmmel-
dung Adrenalinstoß und logis-
tische Herausforderung in ei-
nem. Konzentriert und zeitspa-
rend muss er jetzt Fahrzeuge
und Einsatzkräfte von mindes-
tens fünf Feuerwachen gleich-
zeitig in Bewegung setzen. Es
geht um Effektivität – und um
Menschenleben. Wer sich den
Jugendtraum als Feuerwehr-
mann nicht erfüllt hat, kann
das jetzt nachholen, im Inter-
net auf feuerwache.net.

Das Internetspiel ist ein ech-
tes Erfolgsprodukt: 53.000 virtu-
elle Feuerwehrchefs aus ganz
Deutschland spielen inzwischen
die Simulation des Bielefelders
Sebastian Heinisch. Erst vor ei-
nem Jahr hatte sich der 24-Jäh-
rige daran gesetzt, seinen Beruf
(Software-Entwickler) und
seine Passion (Oberfeuerwehr-
mann bei der Löschabteilung
Senne) zu einem privaten Ver-
gnügen fürs Internet zu vermen-
gen. Doch im privatem Rahmen
blieb Heinischs Projekt eigent-
lich nie: „Schon nach zwei Wo-
chen musste ich einen zweiten
Server aufstellen. Etwa 200 Spie-
ler sorgten dafür, dass mein Ser-
ver in die Knie zu gehen drohte.“
Und das obwohl das sogenannte
Browsergame feuerwache.net
ausschließlich per Mundpropa-
ganda bekannter wurde.

Wenn sich heutzutage bei ei-
nem Feuerwehr-Lehrgang he-
rausstellt, dass neben den Teil-
nehmern der Sebastian Heinisch
sitzt – zuletzt passiert in Frank-
furt –, dann gibt es nur noch ein
Thema. „Ich habe erwartet, dass
mein Spiel gespielt wird. Aber
mit so einem Erfolg habe ich
nicht gerechnet“, sagt Heinisch,
der inzwischen sogar kleine Mas-
kottchen (siehe auf dem Laptop,
Foto oben) und sein eigenes
Fahrzeug mit dem Schriftzug sei-
nes Games versehen hat.

Doch den Erfolg mache nicht
nur das Spiel allein aus: „Es gibt
auf der Seite auch Foren, in de-
nen sich die Spieler austau-
schen. Da ist richtig viel los“, er-
klärt Heinisch. Und zwar nicht
nur bei den Diskussionen um
das Spiel und seine Regeln, son-
dern auch zu ganz allgemeinen
Themen. „Die meckern über
neue Dienstvorschriften bei der
Feuerwehr und kommentieren
die Ergebnisse der Fußball-Bun-
desliga.“ Eine Millionen Klicks
pro Tag generieren die Nutzer
der Seite, acht Hochleistungs-
rechner als Server gewähren,
dass es an der spannendsten
Stelle plötzlich nicht hakt.

Natürlich seien viele Spieler
auch im wahren Leben Feuer-
wehrleute. Sogar auf Amtsleiter-
ebene in Bielefeld soll es Fans
des Manager-Spiels geben. „Es
sind aber auch viele Jugendliche,
die mit dem Spiel ihre Begeiste-
rung für die Feuerwehr entde-
cken“, sagt Heinisch. „Einige
von denen sind inzwischen so-
gar in die Jugendfeuerwehr ein-
getreten“, sagt er stolz. Nicht
nur deshalb hat der Chef der vir-
tuellen Feuerwache viel Lob und
Anregungen aus den eigenen
Reihen bekommen.

Ständig erweitere und verbes-
sere er die Funktionen, nehme

Anregungen von anderen Spie-
lern auf. „Die Nutzer können
das Spiel durch eigene Ideen mit-
gestalten.“ Als nächstes könnten
neue optische Elemente das text-
lastige Spiel aufpeppen.

Obwohl das Spiel für jeder-
mann kostenlos ist, generiert es
für den Senner durch Werbung
auf der Homepage einen netten
Nebenverdienst. Immerhin 20
Stunden pro Woche investiert er

in Pflege und Aufbau des Spiels.
„Aber davon leben kann ich
noch nicht“, sagt er und zwin-
kert. „Sonst hätte ich meinen
Job längst aufgegeben.“
 www.feuerwache.net

Gutgelaunt: Claus-Ru-
dolf Grünhoff. FOTO: JONEK

Fährtzweigleisig: Im richtigen Leben ist Sebastian Heinisch (Foto oben) Oberfeuerwehrmann der Löschab-
teilung Senne, am Rechner ist er der Herr über 53.000 virtuelle Feuerwachen (unten). FOTOS: SANDRA SANCHEZ

¥ Bielefeld (ha). Die Früherken-
nung der erweiterten Bauch-
schlagader (Bauchaortenaneu-
rysma) ist zentrales Thema des
vierten bundesweiten Gefäßta-
ges am morgigen Samstag.

Die Klinik für Gefäß- und En-
dovaskularchirurgie am Klini-
kum Bielefeld Mitte bietet aus
diesem Anlass eine Veranstal-
tung für Patienten, Angehörige
und Interessierte an – mit Vor-
trägen und Fragestunden zum
Bauchaortenaneurysma von 10
bis 15 Uhr .

Außerdem besteht die Mög-
lichkeit einer Untersuchung.
Eine Ausstellung ermöglicht es
Besuchern, Gefäßprothesen
und Stent-Prothesen selbst in
die Hand zu nehmen.

Die Erweiterung der Bauch-
schlagader ist gefährlich, weil
die erweiterte Ader platzen und
es dadurch zu einer akut lebens-
bedrohenden inneren Blutung
kommen kann. Die Diagnose ist
mit Hilfe einer Ultraschall-Un-
tersuchung möglich. Bei einem

Durchmesser der Bauchschlag-
ader von mehr als fünf Zentime-
tern besteht Behandlungsbe-
darf. Von der Krankheit betrof-
fen sind mehr Männer als
Frauen. Häufig tritt sie bei über
65-Jährigenauf, gehäuft bei Rau-
chern oder ehemaligen Rau-
chern.

Früherkennung hilft, die Rate
von Notfällen mit geplatzter
Bauchschlagader um bis zu 50
Prozent zu senken und Leben zu
retten.

Abschiedvom
Traumberuf

Vorsitzender Richter Claus-Rudolf Grünhoff i. R.

¥ Zu Beginn gründet der Ein-
steiger bei feuerwache.net eine
Wache in seiner Fantasiestadt.
Mit seinem ersten Löschfahr-
zeug lässt der Spieler nun die
Mitglieder seiner Löschabtei-
lung regelmäßig zu kleineren
Einsätzen (Sperrmüllbrand,
Feuer im Laubhaufen) ausrü-

cken. Mit jedem erfolgreich ab-
solvierten Einsatz, sammelt der
Spieler Credits an, mit denen er
neue Fahrzeuge anschaffen,
seine Wache ausbauen oder
Motivationsaktionen für seine
Wehrleute ausrichten kann.
Später baut er weitere Wachen,
die Einsätze werden aufwändi-

ger, die Einsatzmittel spezieller.
Da die Simulation in Echtzeit
läuft, ist sie einechtes Nebenbei-
spiel. Doch anders als bei ver-
gleichbaren Games, sind die
Spieler nicht gezwungen dau-
ernd weiterzuspielen. Wer aus-
schaltet und Pausen einlegt, hat
keine Nachteile. (jr)

¥ Bielefeld. „Ich küsse Ihre
Hand, Madame“ heißt das
Thema am Freitag, 30. Oktober,
um 20 Uhr im Museum Wäsche-
fabrik. Professor Erhard Heidt
gibt humorvolle Einblicke in die
Kulturgeschichte des Küssens.
Mit Beispielen von der Antike
bis ins Internetzeitalter illus-
triert der emeritierte Pädagogik-
professor der Universität Biele-
feld die vielfältigen Arten des
Kusses. Kartenreservierung un-
ter Tel. (05 21) 6 04 64 oder per
Email an info@museum-waesche-
fabrik.de.

Chefarzt: Gefäßspezialist
Ralf-Gerhard Ritter.

ChefdervirtuellenFeuerwache
Eine Millionen Klicks pro Tag: Bielefelder Internetspiel begeistert ganz Deutschland

Einechtes Nebenbei-Spiel

¥ Bielefeld/Schloß Holte-Stu-
kenbrock (jr). Eine brutale Atta-
cke auf zwei 17-jährige Bielefel-
der beim Pollhans-Fest in
Schloß Holte-Stukenbrock be-
schäftigt weiterhin die Polizei.
Ein Unbekannter (20 Jahre, 1,75
Meter, kurze, dunkle Haare)
hatte mit einem Glaskrug die Ge-
sichter der Jugendlichen trak-
tiert. Jetzt suchen die Ermittler
einen Zeugen, der den Angriff
möglicherweise per Handy oder
Videokamera aufgenommen
hat. Die Attacke ereignete sich
laut Polizeibericht am Sonntag,
18. Oktober, gegen 2.40 Uhr
früh. Einer der Jugendlichen
musste danach mit zahlreichen
Verletzungen ins Krankenhaus
gefahren und sogar operiert wer-
den. Sein Begleiter wurde leicht
an Kopf und Gesicht verletzt.

Die Polizei sucht nun den
oder die Zeugen, die möglicher-
weise Videoaufnahmen von der
Attacke besitzen, sowie weitere
Personen, die Angaben zu dem
Vorfall geben können. Hinweise
unter Tel. (052 07) 916 20.

¥ Bielefeld-Brake (jr). Laute
Schreie und dröhnendes Schep-
pern um 3 Uhr nachts weckte
am Donnerstag einen Anwoh-
ner der Husumer Straße. Als er
nach draußen ging, bemerkte er
auf der Straße einen offenen Gul-
lyschacht und zehn Meter weiter
den dazugehörigen 40 Kilo
schweren Deckel. Die alarmierte
Polizei fand später noch zwei
weitere ausgehobene Deckel, die
sogarmittenauf der Fahrbahn la-
gen. Mit großem Kraftaufwand
verschlossen die Beamten die
drei Schächte wieder. Zur Klä-
rung des gefährlichen Eingriffs
in den Straßenverkehr bittet die
Polizei um Hinweise unter Tel.
(05 21) 54 50.

¥ Bielefeld. „An die Teller, fer-
tig, los!“ heißt eine Veranstal-
tung am heutigen Freitag für
Kinder im Alter von 8 bis 13 Jah-
ren im Historischen Museum.
Die Mädchen und Jungen kön-
nen nach einem Rundgang
durch die Sonderausstellung
„Preußens Spuren in Minden-
Ravensberg“ Porzellanteller
nach eigenen Entwürfen bema-
len. Los geht es um 15.30 Uhr.
Anmeldung unter Tel. (05 21)
51 36 30 oder 5136 35.

¥ Bielefeld. Der Roman „Der
Bauch des Ozeans“ der senegale-
sischen Autorin Fatou Diome
steht im Mittelpunkt einer Lese-
veranstaltung, zu der die Öku-
menische Werkstatt Bethel von
Freitag, 30. Oktober, bis Sams-
tag, 1. November, einlädt. Dabei
geht es um „Literatur von
Frauen aus Kamerun und Sene-
gal – Realität und Klischee“. Der
Roman von Fatou Diome wurde
2005mit demLiberaturpreis aus-
gezeichnet. Die Büchereifach-
stelle der Evangelischen Kirche
empfiehlt, dass die Teilnehme-
rinnen das Buch im Vorfeld gele-
sen haben. Informationen bei
der Ökumenischen Werkstatt
unter Tel. 144 32 98.

OffeneTüren: Martin Hülsenbeck, Regine Burg, Sigrun Kühn und Ul-
rich Wolf-Barnett (v. l.) heißen ab morgen Eintrittswillige im Nicolai-
haus willkommen . FOTO: WOLFGANG RUDOLF
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¥ Bielefeld. In Zeiten, in denen
wieder hohe Kirchen-Austritts-
zahlen kursieren, scheint es un-
gewöhnlich, dass der Bielefelder
Kirchenkreis morgen eine Ein-
trittsstelle eröffnet. „Wir wollen
ein Zeichen setzen, dass alle will-
kommen sind“, sagt Ulrich
Wolf-Barnett. Er ist Pfarrer und
leitet die neue Eintrittsstelle.

Das kleine Büro im Nicolai-
haus soll die Hemmschwelle sen-
ken. „Vielen Menschen ist der
Gedanke unangenehm, bei der
Gemeinde um Wiedereintritt zu
bitten, bei der sie damals auch
ausgetreten sind“, weiß Pfarre-

rin Sigrun Kühn. Bei Wolf-Bar-
nett und seinem vierköpfigen
Team läuft der Eintritt anonym
– entweder in die Gemeinde am
Wohnort oder in eine nach
Wahl.

Ein Gespräch mit den Mitar-
beitern, eine Taufurkunde und
das Ausfüllen eines Formulars,
mehr braucht es nicht, um wie-
der Mitglied in der evangeli-
schenKirche zusein. Wolf-Barn-
nett verweist auf die guten Erfah-
rungen, die andere Kirchen-
kreise in Westfalen mit der Ein-
trittsstelle gemacht haben: „In
den vergangenen sechs Jahren
sind fast 6.000 Menschen über
diese Stellen in die Kirche einge-

treten. Die Wiedereintritte di-
rekt über die Gemeinden sind
hier nicht mitgerechnet.“ Er
kann sich keinen Grund vorstel-
len, einen Eintritt zu verwei-
gern.Eine Prüfung gebe es jeden-
falls nicht: „Wie der einzelne mit
seinem Glauben umgeht, ist
heutzutage eine sehr private An-
gelegenheit“, sagt Wolf-Barnett.
„Manchmal weiß das nicht ein-
mal der eigene Partner so genau.
Wie sollen wir von der Eintritts-
stelle das beurteilen?“

Die Lebens- und Glaubensge-
wohnheiten haben sich verän-
dert“, sagt Regine Burg, Superin-
tendentin des Kirchenkreises
Bielefeld: „Die Leute sind mobi-

ler, nicht mehr so sehr in einer
Gemeinde verwurzelt.“ Darauf
müsse sich die Kirche einstellen,
etwa mit dem Angebot der Kir-
cheneintrittsstelle. Dass das
Büro im Nicolaihaus ausgerech-
net am Reformationstag geöff-
net werde, gefalle ihr besonders:
„Dieser Tag steht für die Verän-
derungsfähigkeit der Kirche, wir
öffnen unsere Türen.“

Auch Interessierte ohne Tauf-
urkunde sind in der Eintritts-
stelle willkommen – dort wird
der Kontakt mit einer Gemeinde
hergestellt, denn taufen können
weiterhin nur diese. Informatio-
nen und Öffnungszeiten im In-
ternet: www.kirche-bielefeld.de

Polizei sucht Video
von Bierkrug-Attacke

OffeneGullysauf
derHusumerStraße

Kinderan
dieTeller

ThemaKüssen in
derWäschefabrik

LiteraturvonFrauen
ausWestafrika

Informationenzur
Bauchschlagader
Klinikum Mitte lädt zum Gefäßtag ein

ZurückindieKirche
Kirchenkreis Bielefeld eröffnet morgen eine zentrale Eintrittstelle im Nicolaihaus, die Interessierten die Rückkehr zur Kirche erleichtern soll
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